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Der Architekten- und 
Ingenieur-Verein zeichnet 
in Magdeburg „Bauwerke 
des Jahres“ aus. Für 2019 
gab es nun zwei Preise und 
eine lobende Anerkennung.

Magdeburg  ● Joachim Stap-
penbeck ist Vorsitzender des 
Architekten- und Ingenieur-
Vereins zu Magdeburg von 1876. 
Er sagt: „Für das Jahr 2019 hat 
es eine Reihe von interessanten 
und beachtlichen architektoni-

schen Lösungen gegeben, die 
das Magdeburger Stadtbild be-
reichern.“ Dennoch – es kann 
bei der Ehrung zum „Bauwerk 
des Jahres 2019“ nur zwei Sie-
ger geben – jeweils einen für 
die Kategorie Neubau und einen 

für die Kategorie Sanierung. Die 
Jury, in der neben den Fachleu-
ten aus dem Verein auch Spon-
soren vertreten sind, hat als 
Neubau die Lebenshilfe-Neu-
bauten an der Leipziger Straße/
Ecke Halberstädter Straße und 

als Sanierung das Projekt Turm-
schanzenstraße der Wohnungs-
baugenossenschaft „Stadt Mag-
deburg von 1954“ ausgezeichnet. 
Eine lobende Anerkennung gab 
es für die Elb-Arkaden am Wis-
senschaftshafen.

Normalerweise ist eine fest-
liche Gala nach Bewerbungs-
phase und Jurysitzung der 
Höhepunkt der Kür der  „Bau-
werke des Jahres“. In diesem 
Jahr ist alles anders. Corona-
bedingt musste die Ehrung, bei 

der traditionell die Preisträger 
ihren Beitrag noch einmal kurz 
vorstellen und Prominenz aus 
Politik und Wirtschaft die her-
ausragenden Arbeiten würdigt, 
auf unbestimmte Zeit verscho-
ben werden. 

Bauwerke des Jahres: Wohnhäuser gewinnen
Architekten und Ingenieure zeichnen besondere Leistungen des vergangenen Jahres in Magdeburg aus

Brückfeld  ● Was tun mit ei-
nem Gebäude des industriel-
len Wohnungsbaus der DDR, 
das heute aus der Zeit gefallen 
wirkt, dessen Räume und Tech-
nik nicht mehr den Anforde-
rungen der Menschen heute 
entsprechen? Eine Lösung: 
wegreißen. Eine andere: mit 
Farbe dem Ganzen einen neuen 
Anstrich verpassen. Oder eben: 
etwas Neues wagen. 

Diesen Weg hat die Woh-
nungsbaugenossenschaft 
„Stadt Magdeburg von 1954“ 
bei der Sanierung und Aufsto-
ckung ihres Wohnhauses an 
der Turmschanzenstraße/Ecke 
Brückstraße eingeschlagen – 
und mit dem Ergebnis die Jury 
überzeugen können: Modernes 
Wohnen in Einklang mit dem 
Bestand an einer exponierten 
Lage an der Alten Elbe sei be-
sonders nachhaltig

Das Bestandsgebäude wurde 
völlig entkernt, um ein bis zwei 
Etagen aufgestockt und bietet 
jetzt barrierefreie Wohnungen 
mit Balkonen und Aufzügen, 
Geschoss- und Maisonettewoh-
nungen für jede Mieterklientel 
und jedes Budget. Positiv her-
vorzuheben ist laut Jury auch, 

dass im westlichen Gebäudeteil 
eine „off ene Ecke“ durch einen 
Neubau ergänzt und somit städ-
tebaulich geschlossen wurde. 

Besondere statische Heraus-
forderungen hatten sich für die 
Bauherren im Zuge der Aufsto-
ckung und der damit verbun-
denen Lastenerhöhung bei Be-

standsdecken, Fundamenten 
und Wänden ergeben.

Ein weiterer Pluspunkt, so 
die Einschätzung der Juroren: 
Die Energieversorgung erfolgt 
ebenfalls ressourcenschonend 
über ein Biomasseheizkraft-
werk. Die Außenanlagen seien 
komplett umgestaltet worden 

und überzeugen nun durch of-
fene, gut unterteilte Freifl ächen 
mit hoher Aufenthaltsqualität. 
Und zwar für alle Altersgrup-
pen, wie es in dem Bericht der 
Jury zur Wahl des „Bauwerks 
des Jahres 2019“ heißt. 

Neben dem Vorbildcharak-
ter für ähnliche Bauvorha-

ben, der guten Gestaltung und 
nachhaltigen Nutzung ist die 
Investition an diesem Standort 
besonders im Hinblick auf die 
zukünftige Entwicklung des 
Quartiers Heumarkt hervor-
zuheben. Hier werden derzeit 
Brachen bebaut, weitere wer-
den folgen.

Wenn die Platte in den Himmel wächst
Einer der beiden Preise wurde an Sanierungsprojekt der Wohnungsbaugenossenscha(  „Stadt Magdeburg von 1954“ in Brückfeld vergeben

Leipziger Straße (ri) ● Wenn Heike 
Woost, Geschäftsführerin der 
Lebenshilfe Magdeburg, von 
der Leipziger Straße 1a und 1b 
spricht, dann ist ihre Freude 
spürbar. Denn sie weiß, wie 
sich die Bewohner der beiden 
Häuser über den Neubau ge-
freut haben. „Bevor wir ein-
ziehen konnten, gab es immer 
wieder Touren zur Baustelle.“ 

Dabei war die Investition 
ein Wagnis: Lassen sich För-
dermittelgeber und Sponsoren 
davon überzeugen, den Men-
schen mit Behinderung ein 
wenig mehr Platz zuzugeste-
hen, als dies vor vielen Jahren 
in Vorschriften festgeschrie-
ben wurde? Dürfen sie auch 
einen Balkon bekommen? Mit 
beharrlichen Verhandlungen 
konnte sich die Lebenshilfe 
durchsetzen. Und das, wie der 
stellvertretende Vorsitzende 
Winfried Schubert bestätigt, 
mit überschaubaren Mehrkos-
ten gegenüber den ursprüng-
lichen Planungen. Grund mag 
gewesen sein, dass mit Ulrich 
Kirchner ein erfahrener Archi-
tekt an der Seite der Lebenshil-
fe war: „Seit mehr als zwanzig 

Jahren plant unser Büro schon 
derartige Einrichtungen – wir 
haben also schon Erfahrung 
sammeln dürfen mit immer 
neuen Vorgaben und Stan-
dards, mit den Zwängen von 
Fördermitteln und derglei-
chen“, sagt er. 

Trotz der Schwere solcher 
planerischen Aufgaben wirken 
die beiden Neubauten leicht, 
geradezu beschwingt. Einen 
wichtigen Anteil hat daran 
auch Ilona Gloyna, die sich in 

die Innengestaltung einge-
bracht hat. In dieser sind auch 
die Wünsche der Bewohner 
wiederzuerkennen. „Doch ge-
meinsam mit Frau Woost habe 
ich einige Baumärkte besucht, 
um die richtigen Tapeten zu 
fi nden“, berichtet die Architek-
tin von dem in Haldensleben 
ansässigen Architekturbüro.

Die Jury für das „Bauwerk 
des Jahres 2019“ sieht in den 
beiden einzeln stehenden Neu-
bauten eine Lösung für die städ-

tebaulichen Herausforderun-
gen  an dieser Stelle, die zum 
einen exponiert ist, die zum 
anderen wegen des Aufeinan-
dertreff ens zweier Hauptstra-
ßen – der Halberstädter und der 
Leipziger Straße – alles andere 
als einfach ist.  Gelungen sei 
dies „mit hoher architektoni-
scher Qualität der fünfgeschos-
sigen Baukörper“. Funktionale 
Inhalte würden klar sichtbar 
nach außen transportiert und 
gliedern spannungsvoll die 

Fassaden mit klaren Struktu-
ren und Materialien. 

Dabei bilde die Architektur 
auch nur einen Rahmen und 
eine Basis. Die entscheidende 
Qualität bestehe vielmehr in 
der Funktionalität und Nut-
zung der beiden Gebäude mit 
besonderen und vielfältigen 
inklusiv orientierten Wohn-
formen und Betreuungsein-
richtungen. 

Im Erdgeschoss wird das 
Angebot komplettiert mit ge-

sundheitsspezifi schen Gewer-
beräumen und einer Cafete-
ria als Ort der Begegnung für
Mieter und Gäste, die erst noch
eröff net werden muss. „Das
Vorhaben überzeugt nicht nur
städtebaulich durch Architek-
turqualität und Nutzungsviel-
falt. Es markiert, eingebunden
in eine sensible Außenanla-
gengestaltung, einen neuen
Ort mit besonderer Bedeutung
für das städtische Quartier“,
heißt es seitens der Jury.

Ein Zuhause für Senioren und Menschen mit Behinderungen
Lebenshilfe erhält Preis für ihren Neubau im Dreieck von Leipziger und Halberstädter Straße 

Alte Neustadt  ● Eine loben-
de Anerkennung gibt es für die 
Elb-Arkaden mit dem Aus- und 
Umbau des früheren Elektri-
zitätswerks im Speicher A im 
Wissenschaftshafen. Die be-
sondere Herausforderung be-
stand darin, für Forschung und 
Büronutzung eine denkmalge-
rechte und gleichzeitig wirt-
schaftlich tragfähige Lösung 
zu erarbeiten. In enger Abstim-
mung mit der Denkmalpfl ege 
ist es laut Jury gelungen, Ge-
bäudeteile mit besonderem 
Denkmalwert zu erhalten, ein 

tragfähiges Konzept zum Teil-
rückbau zu entwickeln, his-
torische Klinkerfassaden zu 
ergänzen und gleichzeitig bau-
liche Ergänzungen in moderner 
Material- und Formensprache 
unter anderem in den Oberge-
schossen zu ermöglichen. 

Die Grundrisslösung in den 
Bürogeschossen besteche durch 
besondere Flexibilität. Das Vor-
haben überzeuge auch durch ein 
breites ingenieurtechnisches 
und energetisches Konzept zum 
Beispiel mit einem Blockheiz-
kraftwerk und Solaranlagen. 

Lob und Anerkennung für die Elb-Arkaden 
Aus dem Speicher A als Standort des ersten Elektrizitätswerks in Magdeburg ist ein moderner Bau für Büro und Werkstätten geworden 

Historische Substanz und moderne Ergänzung am Wissenschaftshafen.  Fotos (4): Martin Rieß
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Blick von der Anna-Ebert-Brücke auf das Projekt Turmschanzenstraße 7 bis 13a der Wohnungsbaugenossenschaft „Stadt Magdeburg von 1954“.

Der Neubau der Lebenshilfe hat einen der beiden Preise für den 

Titel Bauwerk des Jahres 2019 erhalten. Drinnen war es auch wichtig, 

individuelle Orte der Begegnung zu schaffen.

Architekt Ulrich Kirchner (v. l.), AIV-Vorsitzender Joachim Stappenbeck, 

Architektin Ilona Gloyna, Winfried Schubert als stellvertretender Vor-

sitzender der Lebenshilfe und deren Geschäftsführerin Heike Woost.

Magdeburg  ● Insgesamt hat-
ten es zwölf Bauvorhaben, die 
im vergangenen Jahr fertig-
gestellt wurden, in die enge-
re Auswahl des Wettbewerbs 
geschaff t. Neben den beiden 
gleichberechtigten Preisträ-
gern (Beiträge auf der rechten 
Seite) und einer lobenden Aner-
kennung (Beitrag unten) gab es 
drei weitere Nominierungen. 

So wurde der Wohnungs-
neubau Elbcarré in der Mit-
telstraße 33 und 34 auf dem 
Werder in diese Runde aufge-
nommen. Hier wurden zwei 
Häuser mit 32 Wohnungen 
gebaut. Der Neubau des Sport-
komplexes Seilerwiesen war 
nach den schweren Schäden 
des 2013er-Hochwassers erfor-
derlich geworden. Das neue Ge-

äude am Rande des Stadtparks 
steht hochwassersicher auf 
Stelzen. Dritter in der Endrun-
de war das Ravensberg-Quar-
tier an der Stresemannstraße, 

o im einstigen Proviantamt 
der preußischen Armee Woh-
nungen entstanden sind.

Um Bauwerk des Jahres zu 
erden, müssen die Kandida-

ten mehrere Kriterien erfüllen. 
So muss das Projekt – bei dem 
es sich nicht allein um Häu-
ser handeln muss, sondern das 
zum Beispiel auch eine Brücke, 
eine Schleuse oder ein Tunnel 
sein könnte – eine städtebau-
liche Wirkung erzielen. Es 
muss  Bedeutung für den Ort 
oder das Quartier haben und 
durch seine Baugestaltung und 
sein ingenieurtechnisches und 
energetisches Leistungsspekt-
rum überzeugen. Es muss eine 
Vorbildwirkung haben.

Nominierte und 

die Kriterien

agdeburg verändert 
sich. Einen wesentli-
chen Anteil daran ha-

en die neuen Häuser und wei-
tere Bauwerke, die an einigen 
Stellen Lücken schließen, an 

anderen Stellen 
Altes ersetzen. 
Manchmal set-
zen die neuen 
Ideen Akzen-
te, ohne die 
die Stadt Mag-
deburg heute 
kaum noch 

denkbar wäre wie im Falle des 
Jahrtausendturms, des Wasser-
straßenkreuzes oder des Hun-
dertwasserhauses. Andere neue 
Entwicklungen wirken auf den 
ersten Blick weniger gelungen. 

Es liegt der Architektur in 
der Natur, als steingewordener 
Spagat zwischen Kunst und 
Kommerz, zwischen Ästhetik 
und Praktikabilität, dass sie 
immer wieder öff entlich dis-
kutiert wird. Denn kaum eine 
andere Form der Kunst ist so 
öff entlich. Wenn man auf den 
Straßen der Stadt unterwegs 
ist, dann kann man ihr nicht 
aus dem Weg gehen – selbst 

enn man das möchte. 
Vor diesem Hintergrund 

lohnt es sich auch, über die Ar-
chitektur zu streiten und um 
die besten Lösungen zu ringen. 
Und es lohnt sich einmal genau 
hinzuschauen, wenn die eine 
oder andere Arbeit ganz beson-
ders gut gelungen ist.

Streiten und 

genau hinschauen
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